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wäre. Damit ift der möglichit

irrige Weg für den Entwurf

gemalter Fenfter befchritten:

der Baumeifter verliert die

Herrfchaft über den Glasmaler.

Der letztere betrachtet nur feine

Glasgemälde; diefelben find

ihm Selbf’czweck, nicht die Mit-

tel zum Zwecke; ihm kommt

es nicht mehr darauf an, den

Gefamtbau zur Geltung zu

bringen und im grofsen ganzen

die bunten Fenfier nur diejenige

Rolle fpielen zu laffen, welche

ihnen gebührt; feine figürliche

Darftellung iii: ihm zur Haupt-

fache; der Ort, an welchen fie

kommen fell, ift ihm gleich-

gültig geworden; im Gegenteil.

er fühlt fich auf das unange

nehmfte durch das Bauwerk

beengt und fucht {ich über das

Dafein desfelben fo viel als

möglich hinwegzutäufchen, das-

felbe zu unterdrücken. Als

gegen die Mitte des vorigen

Jahrhunderts die Fenfter im

füdlichen Seitenfchit'f des Col-

ner Domes hergeftellt wurden,

haben [ich die Maler fogar fo

wenig um die durch die Archi-

tektur, d. h. um die durch die

Pfof’cen gegebene Einteilung

geforgt, dafs bei derfelben Dar-

ftellung der Anbetung der heili-

gen drei Könige die Fufsfpitze

des Jefuskindes, welche einer

der drei Weifen küfst, getrennt

vom übrigen Körper in einem

anderen Glasfache fitzt. Gegen

diefe Zerflörung des Bauwerkes

mufs man fich auf das entfchie-

denfte wenden; denn tatfäch-

lich fieht der Betrachtende nur

noch die riefigen, alles andere

totfchlagenden Glasgemälde,

aber nichts von der Schön-


